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Aber wann wäre Kagel je lange ohne Ausweg gewesen! – Er ließ den Brannntweinsbrenner rufen. – Nach einer Weile erschien Joseph, der Kammerdiener, und meldete: „Gnädiger Herr! der Jud ist da.“

„Laß ihn eintreten!“

Der Sohn Israels öffnete langsam die Thür, blieb an ihr stehen und machte einen tiefen Bückling vor dem gnädigen Herrn. Dieser ging
auf und ab, ließ den Juden einige Minuten stehen, darauf wandte er sich plötzlich um,
warf seinen Glatzkopf in die Höhe und begann: „Jossel, ich brauch Geld; dreihundert Rubel brauch ich.“

„Gnädiger Herr! Ich – und Geld! wie sollen die kommen zusammen? Wo soll’n mer Geld hernehmen?“ antwortete der Jud mit Achselzucken; und zerlumpt genug sah
er aus in seinem schmierigen Schlafrock und seinen unförmlichen „Schochtstiefeln.“[1]
„Larifari! Jossel ich brauch Geld und du hast immer Geld. Ich sag dir, wenn du heute nicht 300 Rubel schaffst, so hast du morgen die Brennerei nicht mehr. Ich kenn euch, Leute, du infamer Jüd, du! Ich krieg zehn für einen!“

„Was können mer mache, wenn der gnädige Herr wird wollen werfen arme Judens auf die Straße bei diesen harten Winter mit Gewalt!
Erbarmen sich doch, gnädiger Herr! Wo soll’n mer bleiben mit die Frau und die kleine
Kinderkens! – Und seinten mer nicht ein guter Brenner gewesen? Haben mer nicht mehr Branntwein geschafft aus dem schlechten Roggen und die Kartoffels, als alle andern
Brenners? Oi, die halbverfrorne Kartoffels!
Aber wo soll’n mer herkriegen dreihundert silberne Rubels? Onmeglich! Ganz gorre onmeglich, gnädiger Herr!“


„Dumm Zeug! Ein guter Brenner bist du, Jossel;
	↑ Schaftstiefeln.
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